Interview Sept 2017

 „Kunstsilo“ – innovatives Kunstprojekt für Asylsuchende 
Fünfzehn Asylsuchende aus allen Regionen des Kantons Luzern haben derzeit fast drei Monate lang in einer „Kunstscheune“ in Emmen die Chance, einen Teil ihrer Lebensgeschichte auf kreative Weise zu verarbeiten. Das in der Schweiz wohl einzigartige Projekt wird auf Initiative und unter Leitung des Rothenburger Schulpsychologen und Supervisors Lothar Steinke durchgeführt und wird mit einer Ausstellung abgeschlossen. Neben Führungen für Gruppen und Schulklassen wird es auch kulinarische Angebote geben.

Wie ist denn diese Idee entstanden? Ich bin an einem grossen Gemeinschaftsatelier beteiligt mit über 300m2 die oft zu wenig genutzt werden. Und dann sieht man vor dem Durchgangszentrum in Rothenburg oft Asylsuchende ohne Beschäftigungsmöglichkeit herumsitzen. Das passte irgendwie zusammen und liess sich mit einer mir gewährten Seitenwechsel-Weiterbildung kombinieren.

Sind denn Künstler unter den Teilnehmenden? Nein. Mit Ausnahme eines Optikers und einer Bäuerin hat niemand eine richtige Berufsausbildung gemacht. Aber in Jedem von uns steckt eine kreative Ausdruckskraft, die man ermöglichen kann. 

Wie muss man sich die Ausstellung denn vorstellen? Voll von berührenden Geschichten. Ich gebe ein Beispiel, bei welchem sogar noch alle Leserinnen mitwirken können: Ich habe mit allen Teilnehmenden lange Einzelinterviews geführt über ihre teils traumatischen Erlebnisse, aber auch Positives und ihre Fähigkeiten. Eine Teilnehmerin fragte ich: Wenn du ein Vogel wärst und du könntest nach Eritrea fliegen um noch was zu holen, was würdest du zurückbringen? Sie antwortete: «Die Schuhe, die ich beim Tanzen trug, als ich meinen späteren Mann kennenlernte.» Nun bittet sie Schweizer Frauen: «Schickt mir Fotos von dem Paar Schuhen, das ihr vermissen würdet, wenn ihr nach Eritrea fliehen müsstet. Ich will Patchwork-Bilder von diesen machen.» Ergänzt mit Vorname, Alter und einer Begründung oder Schuh-Geschichte an unsere WhatsApp-Nummer 077 207 03 49 kann man so Teil unserer Ausstellung werden! 
‘Traditionelle’ Bilder oder Skulpturen gibt es auch? Ja, aber so breit wie die Mischung an Teilnehmenden, die mir vom kantonalen Amt für Asyl- und Flüchtlingswesen zugeteilt wurden, so vielfältig sind die Techniken. Es wird gemalt, modelliert, geschweisst, genäht, gezimmert, Schmuck gemacht, fotografiert, gefilmt und gedruckt. Und die Werke strahlen mal Schalk, mal Charme, mal Ernst aus und haben Dimensionen von 1cm bis 6m und wiegen 10 Gramm bis 1 Tonne.
Das hört sich technisch sehr anspruchsvoll an. Das soll es auch sein. Die meisten haben eine gewisse Berufserfahrung und können sich hier mit einer Herausforderung wieder eine Selbstbestätigung holen. Aber klar, es kann genauso gut was schiefgehen. Ich kann auch auf einen kleinen Beirat zurückgreifen, zum Beispiel auf Hilar Stadler, den Kurator des Bellpark-Museums.

Und wie finanziert sich dieses 3-Monats-‘KMU’? Über Spenden von einigen Gemeinden wo die Teilnehmenden wohnen, den beiden lokalen Kirchgemeinden sowie einigen Stiftungen und Firmen. Letztere geben teilweise Naturalspenden. So konnten wir für eine Boot-Skulptur den Schrottplatz von Swiss-Steel um zwei Tonnen erleichtern, während Monosuisse weniger Kilos aber ebenso wertvolles Siebdruckgewebe sponserte. Für Privatspenden haben wir natürlich auch ein von einem externen Revisor gehütetes Postkonto. Die Asylsuchenden erhalten wie bei jedem Beschäftigungsprogramm vom Kanton 10.- pro Tag sowie ein ÖV-Billett.
Kästchen:

Das „Kunstsilo“ ist erstmals öffentlich zugänglich und befindet sich an der Spitalhofstrasse
Anfahrt: ab Seetalstrasse auf der Höhe der Pfarrkirche Emmen Dorf, Bushalte Emmen Kirche oder Emmen Sternen.
Vernissage: 23.September 2017, 16 Uhr. 
Ausstellung: 24. September bis 8. Oktober 2017, 9 bis 21 Uhr, Schulklassen und Gruppen auf Voranmeldung bereits ab 18. September 2017. 
Kulinarik: täglich afghanische und eritreische Küche, am Mittag, zum Apéro, am Abend, sowie Sonntagsbrunch ab 11 Uhr.

Newsletter und weitere Infos unter www.kunstsilo.ch
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Die Teilnehmenden vor den zu Ausstellungsräumen umfunktionierten Futtersilos       Bild: jpa

